
Biographien mıttelalterlicher Bischöte un mittelalterliche
Bischotsviten

Über Betfunde un Probleme Kölner Beıispıel
Von ILHELM JANSSEN

Dıiıe folgenden Überlegungen und Feststellungen haben das praktısche
Zıel, einer Klärung der grundsätzlıchen Probleme beizutragen, die mI1t
der Aufgabe verbunden sınd, eıne bıstumsbezogene Serie kurzer Lebens-
und Pontifikatsbeschreibungen mıiıttelalterlicher Bischöfe ı1etern. Das soll
nıcht In allgemeınen Beobachtungen un eflexionen gyeschehen, sondern

dem konkreten Beıspıiel des Erzbistums Köln, wobe!l SS VO vornhereın
aber fraglıch ST ob der Fall öln tatsächlich exemplarıschen Charakter
beanspruchen annn

Für eine ZEWISSE Ausnahmestellung Kölns sprechen zunächst die ort
gegebene Verbindung VO bischöflichem Amt miıt der Reichs- un: später
Kurfürstenwürde also eıne In den hıstorıiısch yewachsenen politischen
Strukturen des Reıiches gegründete Gegebenheıit, eın Faktum In I' CS

sprechen dafür weıterhın die Quellenüberlieferung un -aufarbeitung; un
CS spricht dafür schliefßlich der derzeıtige Forschungsstand.

Das bringt die Getahr miıt sıch, da{fß Bemühungen das Lebensbild
eines Kölner Erzbischofs miı1ıt sroßer Wahrscheinlichkeit eıner Fürsten-
bıographie, nıcht eıner Bischofsvita führen, für die alleın In eiınem Bischofs-
exıkon Platz se1ın sollte. Das zweıte 1ST vermutlıch eın forschungs- un
editionsgeschichtlicher Glückstall. Seıit einem knappen Monat lıegt der
Band der Regesten der Erzbischöfe VO öln VOTL, der dieses 1mM Jahre
1901 begonnene Werk mIıt dem ode des Erzbischofs Friedrich VO Saar-
werden 1mM Aprıil 414 Ende geführt hat! zumiıindest vorläufig. Wır
verfügen demnach über eıne praktısch vollständige, kritisch gesicherte
Sammlung sämtlicher über die Kölner Erzbischöfe bıs Z Begıiınn des

Jahrhunderts vorliegenden Informationen. Dıe Entdeckung übersehener
Quellen VO einıger Importanz 1St nıcht mehr erwarten W as WIr
Fakten WwI1IsSsen können, wIissen WIr auch tatsächlich!

Eınıge Zahlen über den Umfang dieser Informationen den jeweıliıgen
Regestennummern abgelesen können verdeutliıchen, mıt welcher Mate-
rialarmut bzw Materialtülle sıch eın Autor auseinandersetzen mufßs, der das
Leben und die Amtszeıt eınes Kölner Bischofts ZU Gegenstand einer Unter-
suchung un Darstellung macht, und welche jeweıils anderen Probleme sıch

Dıie Regesten der Erzbischöte VO  3 öln 1mM Mittelalter Publıkationen der Gesellschatt
tür Rheinische Geschichtskunde 210 1—12, bearb F. W (EDIGER, KNIPPING,

KISKY, . JANSSEN un: ÄNDERNACH (Bonn/Köln/Düsseldorf 1901—1995) (zıt REK)
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ihm be1 der Lösung dieser Aufgabe stellen Dıie tolgenden Mengenangaben
beschränken sıch auf Pontitikate VO einıger Dauer. Für Erzbischof Raınald
VO Dassel 159—1 16/) lıegen 220 Regesten vor%, für die 24Jährige Regıe-
rungszeıt Philıpps VO Heınsberg 1L67=1 191) lediglich 522 Besser sıeht 5
dank eıner günstigen Quellenlage für den Hährıgen Pontitikat Engelberts
VO Berg (1216—1225) mıiıt 431 Regesten aus *; seın Nachfolger Heıinrich VO

Müllenark (1225—-1258) mMu sıch längerer Regierungszeıt mıiıt 356
Nummern begnügen Relatıv ZUL dokumentiert 1St. das Wırken Konrads V
Hochstaden (1258—1261); dıe 23 Jahre seınes Pontifikats haben S
Kegesten ergeben®. Dagegen kommt die ELWa gleich lange und durchaus
nıcht wenıger bewegte Regierung Siegifrieds VO Westerburg (1275—-1297)
mıt 94 / Nummern deutlich schlechter weg ‘ Miıt dem Übergang 1INSs Jahr-
hundert schnellen dıe Zahlen 1n dıe Ööhe Heınrich VO Virneburg O_

bringt G S In den DAS Jahren als Kölner Erzbischof bereıts auf 2040
KRegesten Wılhelm VO  - Gennep (1349—1562) mıt einer UTTE halb langen
Amtszeıt auf In NCUC Dımensionen stoßen WIr beım 43jährigen
Pontitikat Friedrichs VO Saarwerden (1370/71—1414) VOIL,; seın Ergebnıis:

Regestennummern L' Das 1St. eıne irappante Zahl; selbst In Anbetracht
dessen, da{ß der Bearbeıiter be] der Auswahl der berücksichtigenden
Stücke einıges großzügiger verfahren 1St als se1ıne Vorgänger.

Schon Cn kurzer Blick aut diese ungleiche Verteilung der Quellenquantıi-
Aalen macht Ausführungen darüber überflüssig, da{fß das Lebensbild eınes
Bischofts des 14. Jahrhunderts dem Bıographen andere methodische Pro-
bleme stellt als das eınes Bischofs des 13 der Sal 12. Jahrhunderts.
Verschiebungen ıIn der Art un Qualität der Quellen kommen hınzu. Davon
soll des weılıteren die ede se1In. Das dritte der Forschungsstand 1STt
durch eıne Fülle MGrg einschlägıiger Arbeıten gekennzeıchnet. Man annn
wahrlich nıcht behaupten, dıe Geschichte der Kölner Erzbischöfe des
Mittelalters gehöre den weıßen Flecken iınnerhalb der Forschung. Im
Gegenteıl hat In en letzten 30 Jahren jeder Kölner Erzbischof selıt der Zeıt
der Stauter bıs ZUuU Ausgang des Mittelalters autf welchen Zeıitabschnitt WIr
uns 1er beschränken wollen eınen Bearbeıiter gefunden, der sıch mıt
seınem Leben un Wırken beschäfttigt hat Dıie Darstellungen reichen VO  —

hochkonzentrierten Lexikonartikeln 1M Stil aäußerster Verknappung‘!! über
REK 11 Nr 675—905
REK 11 Nr. 906—1248%
REK 111 Nr 138—569
REK 01 Nr 570—906
REK 111 Nr 90/-—-2180
REK 111 Nr 155
REK Nr —2040C CD W E . A A E aM REK VI Nr 1—-1 —15

10 REK Va XO
11 Unter Beschränkung auf NDB, LexMA, LTIhK

Raıinald Dassel (1159—-1167): LexMA (1996) 418 GEORGI); Phılıpp Heınsberg
(1167-1 191) LexMA (19953) 2074 EIBERT); Bruno 111 Berg 1-1  —  , Adolt
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biographische Essays 1mM Umfang eınes wıssenschaftlichen Aufsatzes 12 bıs
hın volumınösen, geradezu ausschweitenden Monographien VO über
700 Druckseıiten 1 iıne Relation zwıschen dem Umfang der Bıographie un
der Bedeutung des Bıographierten 1St nıcht ımmer ersichtlich. Be1l den
Lexikonartikeln beruht der konzedierte Umfang ohnehin aut eıner nıcht
weıter ZUur Diskussion stehenden Vorentscheidung der Redaktion bzw. des
für das jeweılige Sachgebiet verantwortlichen Beraters. ine monographi-
cche Behandlung tindet ıhre quantıtatıven Grenzen bestentalls dem
erlahmenden Spürsınn bzw dem nıcht mehr rechtfertigenden Zeitaut-
wand des Autors oder/und der Höhe der verfügbaren Druckkosten. Neben

Altena (1193—1216): NDB 1 (1953) RI (H. GRUNDMANN), LexMA 1 (1980) 159—161
STEHKÄMPFER), LTIHK. (19953) 163 STEHKÄMPFER); Bruno 5ayn (1205—-1208):

NDB (4955) 671 AHM), LexMA 2 (1983) Za STEHKÄMPFER); Dıietrich
Heimbach (1208—-1212): NDB 3 (195%) 6/7/ (E. WISPLINGHOFF), LexMA 3 (1986)
(O. ENGELS), (1995) D (H. STEHKÄMPFER); Engelbert I. Berg (1216—-1225):
NDR 4 (F959) 508 E. WISPLINGHOFF), LexMA 3 (1986) (H. WOLTER),
(1995) 656 (M. GROTEN); Heınrich J. Müllenark (1225-1238): NDB 8 (1963) 363

WISPLINGHOFF); Konrad Hochstaden (1258—1261): NDR 12 (1980) 506f IBH-=
KAMPFER), LexMA @WD 55 (GROTEN); Engelbert IL Valkenburg (1261—-1274):
NBD (1953) 509 WISPLINGHOFF), LexMA (1986) 91% MILITZER), LL (1 995)
657 GROTEN); Siegfried Westerburg (1275—-1297): LexMA (1996) 1865 (F.- ER-=
KENS); Heinrich I1l Vırneburg (15306—15532): NDB 8 (1969) 364%. E. WISPLINGHOFF),
LexMA (1989) 2082 MILITZER), LIhK (1995) 1390 . JANSSEN); Walram Jülich
(1332-1349): Wılhelm Gennep (1349—1362): Adolf I1 Mark (1363—1364):
Engelbert Kl Mark (1564—15368): LexMA (1986) NEIDIGER); Friedrich 111
Saarwerden (1370—-1414): NDB (1961) HaAAB), LexMA (1989) 963 NEIDI-
GER); Dietrich I1 Moers (1414—-1463): NDB (0L957)) 6/7/ WISPLINGHOFF), LexMA
(1986) LOOZ-CORSWAREM), LIhK (1995) 273 (W. JANSSEN); Ruprecht
Pftalz (1463—1480): LexMA 7 (1996) 1 19 (W. JANSSEN); ermann Hessen -

NDB (1963) 635 STUPPERICH), LexMA 4 (1989) 2164 POOZ=CORSWA-
REM); Phılıpp IL I)aun (1508—1515): LexMA (1995) 0A5 (F.-R ERKENS)

In der Reihenfolge der Pontitikate: HERKENRATH, Raınald Dassel, 1n Rheınt-
sche Lebensbilder (1970) /—21; KALLEN, Philıpp Heınsberg, Iin: bda (1961) 12—29;

WISPLINGHOFF, Engelbert Berg, In bda (1961) 550—48; STEHKÄMPER, Konrad
Hochstaden, 1ın JbKöInGV (1962) 5—-1 WISPLINGHOFF, Konrad Hochstaden,
1ın Rheıin Lebensbilder (1966) /—24; RI ERKENS, Siegfried Westerburg, 1ın bda
(1982) 79—-99; . JANSSEN, Walram Jülich, In : Ebda (1970) 3/-56; . JANSSEN, „Under
dem volk verhast“. Zum Episkopat des Kölner Erzbischots Wıilhelm Gennep, 1n Ann-
HistVNdRh A (ES Eduard Hegel) (1975) 41—61; DROEGE,Dietrich Moers, 1n Rheın
Lebensbilder (1961) 49—65; BEUTLER, ermann Hessen, 1ın Ebda 13 (1995) 51=7/ 5

13 Unter Beschränkung auf die ach 1970 erschienenen Veröffentlichungen LOTHMANN,
Erzbischot Engelbert öln (1216—1225). rat Berg, Erzbischot und Herzog, Reichsver-

VeröffKölnGV 38) (Köln MATSCHA, Heıinrich Müllenark. Erzbıi-
schoft öln Studıen Kölner Kirchengesch. 25) (Sıegburg F.-  RKENS,
Sıegfried VWesterburg (1274-1297) Rhein.Archiv 114) (Bonn SENG, Heın-
rich I1 Virneburg als Erzbischot öln Studıen Kölner Kirchengesch. 15) (Sıegburg

REIMANN, Dıe Graten Mark un: die geistlichen Territorien der Kölner
Kirchenprovinz (1313—1368) Monographıien Gesch Dortmunds Gratschaft
Mark (Dortmund FUHS, ermann Hessen. Erzbischot öln (1480—1508)

Kölner Hıstor. Abhandlungen 40) (Köln
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den Einzelbeschreibungen Kölner Bischöfe unterschiedlichen Typs un
Umfangs lıegen au elt och ZWCI Publikationen VOL, die sıch

estimmten Fragestellungen oder auch schlechthıin MItt den Kölner
Bischöten INSSESAML beschäftigen dıe 986 erschienene Festschrift tür
Kardınal Joseph Höffner 14 MItL dem diesem Falle treffenderen Untertitel
„Bischofstypus und Bischofsideal Spiegel der Kölner Kırche und die
mehrbändıge Geschichte des Erzbistums Köln, der allerdings och dıie
Erzbischöfe der Reformations un Gegenreformationszeit ausstehen !>

Eis sınd also keine forschungspraktischen Schwierigkeıten, dıe bel der
Antertigung VO Biographien mıiıttelalterlicher Kölner Erzbischöfe bewältigt
werden UuUssen Hıer ıIST, WIC WIL gesehen haben, der Boden sehr gul bereıitet.
Es sınd prinzıpielle Probleme, über deren Lösbarkeit oder Unlösbarkeit INa

sıch klar werden und WCOCNN lösbar über deren Lösung Ina  - nachdenken
mu

Vorab un zunächst 1ST. danach iragen, W as CiNe Bischofsbiographie
(welcher Ausführ ichkeıt auch iımmer) bringen mu NUTr Fakten der auch
Wertungen Sınd solche Wertungen explızıt vorzutragen der implızıt der
Auswahl der prasentierten Fakten verstecken? Wıe 1ST werten” Soll
INa  3 c5 rückblickend AaUS der Sıcht des Hıstorikers WunN,; der dıe hıstorıschen
Konsequenzen bischöflichen Wirkens übersieht oder soll INa ZEILBCNOSS1-
che Beurteilungen zugrunde legen? 1ne Entscheidung dieser rage

hängt MIL den jeweılıgen Bewertungsmadfsstäben denen die
zeıtgenÖssıschen prinzıpiell keine yrößere Valıdıtät als dıe heutigen bean-
spruchen können Zum historischen Verständnıiıs sınd S1C freilich auch An
unerläfßlıch WECNN INan S1IC sıch nıcht machen will

Di1e ZW e1Ite Frage IST, welchem Ma(ße Bischofsvıta, dıe A4U 5 -

drücklich als C1iNNE solche konzıpilert IST, Bestrebungen und Tätigkeiten
berücksichtigt werden usscn dıe nıcht unmıittelbar mMIt diesem Amt-
menhängen vielmehr Ausflufß VO Funktionen un Aufgaben darstellen die
ZWAar nıcht wesentlıch aber durch dıie gyeschichtliche Entwicklung 1-

meıdliıch damıt verbunden sınd (Gemeıint 1ST. dıe reichsfürstliche un landes-
herrliche Dıimension des archiepiscopatus Colonıiensis Hıer oilt C3y zwıschen
zeitgenössischen Überzeugungen, dem Selbstverständnis der mıiıttelalterli-
chen Bischöfe un modernen ekklesiologischen Einsıchten un Posıtionen
den richtigen VWeg finden

Schliefßlich sıeht sıch der Bıograph mıittelalterlicher Bischöte überhaupt
miıttelalterlicher Menschen MIL dem Problem konfrontiert, hınter dem
agıerenden Subjekt ll unverwechselbare Persönlichkeit C1iMHE Individualı-
Lal entdecken 16 Di1e Schwierigkeıt liegt darın, da die Quellen der eıt

BERGLAR/O ENGELS (Hg ), lJer Bischot sSsCINETr Zeıt Bischofstypus un: Bischotside-
q} Spiegel der Kölner Kırche Festgabe für Joseph Kardınal Höffner, Erzbischof VO Sln
(Köln

15 HEGEL Hg.) Geschichte des Erzbiıstums öln Hıer einschlägıg (JEDI-
GER, Das Bıstum öln VO  - den Anfängen bıs Z Ende des 12 Jh (2 Auf/ öln

JANSSEN Das Erzbıstum öln Spaten Miıttelalter (Köln
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nıcht das Unverwechselbare, sondern umgekehrt das durchaus Auswechsel-
bare einer hıstorischen Fıgur, nıcht dıe Persönlichkeıt, sondern den T'yp
erscheinen lassen. Das personale Zentrum das Innere, die Seele der W1€
INan CX bezeichnen wıll entzieht sıch dem erkennenden un beschreiben-
den Zugriff. Statum 2145 ınteriorem Deus novLL, schreıbt Caesarıus VO

Heisterbach In seiner Vıta Engelberts VO Berg *, womıt ımmerhın eın
Interesse der Kenntnıiıs dieses $IALiuUsS ınteri0r bekundet, un: ZWAar deshalb,
weıl dort Erfreulicheres finden ETWÄRRLeT als be]l dem Blıck aut den $IALUS
exter107. Es 1St 1n diesem Fall ein spezifısch hagıographisches Interesse. Ob
INa  z davon abgesehen In dieser eıt überhaupt eıner Aufdeckung der
Persönlichkeitsstruktur interessiert Wal, die uUunNnserem Verständnıiıs nach das
Ziel aller bıographischen Arbeıt se1ın mudfß, 1STt. csehr rraglıch. Jedenftalls
die Vorstellungen un: Begriffe, dıe als Instrumentarıum für eın solches
Unterfangen ZAUUTEE: Verfügung standen, unzulänglıch, da{fß Ina damıt aum

eiınem differenzierten Persönlichkeitsbild kommen konnte.
Den aufgewortfenen Fragen soll 1im folgenden nıcht ın abstrakter, theore-

tischer Erörterung nachgegangen werden; WIr wollen S1E vielmehr den
frühesten bıographischen TLexten überprüfen, die unNns über Leben und
Regierung der Kölner Erzbischöfe des 13 bıs Jahrhunderts vorliegen. Es
gyeht dabe] Texte, die bewußt als Aufzeichnungen über DPerson und
Wirken einzelner Bischöfe angelegt worden sınd, nıcht beiläufige
otizen 1ın Chroniken und anderen hıstor10graphıschen Lexten. Als Miıtar-
beiter eiınem Bischotslexikon licken WIr also aut UNSsSeTE ältesten Vorläu-
ter zurück.

Wır dürten 1im Hınblick aut diese Lexte durchaus In eiınem weıteren Sınne
VO Bischofsviten sprechen, wenngleich CS AaUusSs der iraglıchen eıt NUu  - eıne
Bischotsvita 1Dt, die In dieses wıissenschaftlich beschrıiebene un
detinierte Quellengenus hineinpaßt: diıe Vıta et Dassı0 Engelberti archiepis-
cCop1 Coloniensıis, die (aesarıus VO Heisterbach z nach der Ermordung
des Erzbischofs 226 verfafist hatl8 Derselbe Caesarıus hat auch eınen
Beıitrag den Kölner Bischofskatalogen beigesteuert, welche 1mM Stil der
(7Jesta eD1iscoDorum dıe Erinnerung dıe einzelnen Bischöfe wachhalten, die
In apostolıscher Sukzession einander auf der sedes ep1iscopalıs gefolgt Sınd.
Dıe Kölner Catalogi, VO ermann Cardauns herausgegeben !?, lıegen ın
dreı miıteinander verwandten Ausfertigungen VOI, VO denen die beıden

16 Dazu ELWa WIERSING, Überlegungen zu Problem der mıiıttelalterlichen Personalıtät,
ıIn R.ÖCKELEIN (Hg.); Biographie als Geschichte Forum Psychohistorie (Tübingen

HX48
17 Caesarıus V}  S> Heisterbach, Leben, Leıden un: Wunder des heilıgen Engelbert, Br

schots VO Köln, ed ZSCHAECK, 1ın HILKA (Hg.), Dı1e Wundergeschichten des (Caesarıus
VO  } Heısterbach Publiıkationen der Gesellschaft Rheinische Geschichtskunde 43)
(Bonn 245

18 Anm 1 (Caesarıus LexMA (1983) S2193 ( W AGNER)
19 Catalogi archiepiscoporum Coloniensium, ed (CARDAUNS, 24 (Hannover

22)—36)2
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ersten bıs Philıpp V} Heınsberg, also bıs das Ende des Jahrhun-
derts, reichen 20 Ihnen schließen sıch Z7We] Fortsetzungen A deren
ZWAarTr bıs Wılhelm VO Gennep reicht G aber U  — Philıpp VO  —

Heinsberg 161 1910 un: ıkbold VO Holte (1297-1 304) substan-
tiellere Nachrichten bringt2. Dıe Z7welte iıhr Autor 1St ('aesarıus VO

Heisterbach schlieft miıt dem Pontitikat Heınrichs VO Müllenark D—
Von Konrad VO  = Hochstaden 1St. U  — och der Name genannt *, Der

drıtte Katalog bringt Erst VO  - Phılıpp VO  = Heınsberg eigenständıge
Nachrichten, endet aber bereıts mıiıt der Regierung Engelberts 1 dessen Tod
nıcht erwähnt wırd 23 WEeI1 Fortsetzungen dieses Catalogus tertius, die
sıch 1er weıtere Ergänzungen (anctnarıa) anfügen, reichen bıs ZUuU Oode
Heınrichs IA (T 2 Von dem Kölner Bischofskatalog des märkischen
Chronisten Levold VO Northof sınd UT die beiden Z Regierungszeıt
Wılhelms VO  — Gennep (T entstandenen /Zusätze (addıtamenta) über
Erzbischof Walram VO Jüliıch VO Belang 25

Auf der Grundlage dieser Kataloge un Benutzung anderer ber-
lıeterungen 1STt nach dem ode Wılhelms VO Gennep, vielleicht 1A0
eıne Kölner Bischofschronik geschrieben worden, die VOT allem für dıe eıt
nach Siegfried VO Westerburg eıne Fülle VO Intormationen bıetet, tür die
CS keine anderen Quellen oibt die Cronıica presulum el archiepiscoporum
Coloniensis ecclesie. Diese Chronık 1St. In reı Versionen überliefert, VO  —_

denen Z7wel gedruckt sınd 4 eıne unveröfftfentlicht iın der Irıierer Stadtbiblio-
thek lıegt Das Verhältnis der TEl Fassungen zueınander, dıie 1mM großen un
SaNzZCH mıteinander übereinstiımmen, 1St. noch nıcht ganz geklärt. Die VO  _

Arthur Wyss 1886 gebotene Erklärung der Abhängigkeıitsverhältnisse?” ISt.
Jüngsthın 0990 VO  —_ Rolt Sprandel 1mM Rahmen seiner Edıtion der Kölner
Weltchronik 6—1 376 wıederum In Frage gestellt worden 2 Beide Chron1-
ken Kölner Bischofs- un Kölner Weltchronik stehen jedenfalls In M
Zusammenhang Wyss hatte eınen Autor gedacht 29 Ob WIr aber In
der bel Jakob VO Soest überlieferten Fassung der Kölner Bischofschronik
eine kontraktierende UÜberarbeitung des N  - Gotttried Eckertz aus einer

20 Catalogı (Anm 19) 3356—5344
Catalogı (Anm 19) 344—345
Catalogı (Anm 19) 345—347/
Catalog1 (Anm 19) 2A52

24

25
Catalog! (Anm 19) 352—35%
Catalogı (Anm 19) 258—262

26 ronıca presulum C archiepiscoporum Coloniensıis ecclesıe, ed ECKERTZ, In |JERS.
(Hg.), Fontes adhuc inediti Rhenanarum. Niederrheinische Chroniken, Bd. 1 (Köln

154 Jacobı de Susato Chronicon ep1SCoporum Colonıensium, ed SEIBERTZ,
Quellen der westtälischen Geschichte, (Arnsberg 161—208

D'T W YSS, Über die Chronıca quorundam Komanorum ımperatorum und
verwandte Cölner Geschichtsquellen, 1n Neues Archiıv (1881) 1535168

28 Die Kölner Weltchronik 273/88 1376, ed SPRANDEL, SSRG S (Mün-
hen Einleitung E

29 WYSS (Anm Z 161
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Kölner Handschriuftt edierten TLextes der umgekehrt dieser ersion eine
Erweıterung des be1 Jakob VO Soest erhaltenen Ausgangstextes sehen
haben, wırd eiıne sorgtältige Untersuchung aufgrund der inzwischen eut-
ıch verbreıiterten Handschrifttenbasis un der Beziehungen ZUur CNANNLEN
Kölner Weltchronik erweılısen mussen

Für das, worauft CS ankommt, sınd die Abhängigkeitsfragen hne Belang,
nıcht aber der Umstand, da{ß die Chronıik In verschiedenen Überlieferungen
eıne Fortsetzung über das Jahr 370 hıinaus gygefunden hat So bringt Jakob
VO Soest noch eiıne Charakteristik des Pontitikats Friedrichs VO Saarwer-
den (1370—-1414), bevor sıch das (3anze In eiıne Sequenz chronıkalischer
otizen auflöst, denen auch eine Schilderung der Kölner Stittstehde
nach dem ode Erzbischof Friedrichs I98E zwiıischen Wılhelm VON Berg un
Dietrich VO Moers eingereıht ıst 20 Viıel mehr als das weıfß auch der (bzw.
wIssen dıe) Fortsetzer derv Eckertz veröftentlichten ersion der Cronıica
presulum S Lebensbild des Erzbischofts Dietrich VO Moers sachlich nıcht
beizusteuern ö1 Immerhin tolgt noch eine sehr kritisch gyestimmte Bıographie
Ruprechts VO der Ptalz (1463—1480) 9i während für das als Panegyrikus
angelegte Lebensbild Hermanns VON Hessen (1480—1508) die iıntellektuelle
un gestalterische Kraft nıcht mehr ausreıichte. Es 1St weıtgehend aus der
Vıta Wılhelms vVi® Gennep abgeschrieben eiıne verräterische Prozedur,
WAar INa  - doch offenbar der Meınung, Charakteristika un Prädikate hne
xrofße Abstriche VO eıiner Person aut eıne andere übertragen können,
ohne die Wahrheit vergewaltigen, W as sicherlich solange nıcht ftalsch WAar,
als das Interesse einem T'yp; nıcht eıner DPerson gyalt

Für den hier interessierenden Zeıtraum VO Ol sınd dıe
einzelnen Vıten dieser Chronık grundsätzlıch gyleichförmig aufgebaut:
zunächst ertährt INla  — über die weltliche un geıistliche Herkunftt des
Bischofs, s werden die Famaıuılıe, der CNISLAMML, und die letzte kırchliche
Würde, die bekleidet hat, SCNANNLT; außerdem 1St die Dauer selnes
Pontitikats oftmals auf den Tag notlert. Es tolgen Bemerkungen
über dıe Art ' und Weıise, W1€E Z Bischofsamt gekommen 1St. durch
einhellıge der strıttıge Wahl, könıigliche Nominatıon der aıkalen Druck,
päpstliche Provısıon. Daran schließen sıch mehr der weniıger austührliche
Passagen über das Verhältnis Könıg un Reich Könıigswahlen un
Könıigskrönungen sınd verzeichnet. Das Corpus jeder Vıta bıldet dıe
Schilderung der landesherrlichen der herzoglichen Auseinandersetzungen
mıiıt den „Feinden der Kölner Kıirche“, dıe VO  - eıner Auflıstung der für die
Kölner Kırche erbrachten Jacta notabılıa (Burgenbau, Gebietserwerb USW.)
begleitet der abgeschlossen wırd. Zuletzt wırd VO Ende des Erzbischofs
berichtet, wobel C lediglich beı Friedrich 111 eıner Erwähnung WGTT befun-

U Jacobı de Susato Chronicon (Anm 26) Z08=215
31 ronıca presulum (Anm 26) SS
3° ronıca presulum (Anm 26) 5760
35 ronıca presulum (Anm 26) 60—63
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den worden ISt, da{ß perceptıs devotius omnıDus ecclesie sacramenti1s die Welt
verlassen hat In dieses (erüst sınd hne testen Platz allgemeıne harakterıi-
sıerungen der behandelten Persönlichkeiten eingestreut, die für das Jahr-
hundert gleichsam 1m zeıitliıchen Erfahrungshorizont des Chronisten
besonders wortreich ausgefallen sınd

Praktisch völlıg ausgeblendet 1St die geistlich-kırchliche Wırksamkeit der
Erzbischöte. Das ann darın begründet se1n, da{fß CS S$1Ce entweder nıcht
gegeben hat der da{ß S1e als selbstverständlich un nahezu alltäglıch keiner
chronikalischen Würdigung WEert erschien. Gegen den ersten Verdacht
nehmen die überlieferten Zeugnisse unzweıdeutig Stellung. Selbst den
Regesten Siegfrieds VO Westerburg (1275—-1297), der als eın DLr bellicosus
bezeichnet wiırd 3 betrifft ımmerhın eın Drittel kırchliche Angelegenheıten
1m CHNSCICH Sınne; und Engelbert WAar aut dem Weg eıner Kırchweıhe,
als ermordet wurde eın kırchlicher Akt,; VO dem WIr vielleicht N1€e
ertahren hätten, WECNN nıcht Jenes turchtbare Ereigni1s eingetreten wAare Dıie
Zz7welte Vermutung VO der unaufftfälligen Selbstverständlichkeit gyeistliıchen
ırkens VCImMas allerdings auch nıcht recht befriedigen. Vielleicht
annn eın Satz aus$s der zweıten Fortsetzung des ErsStien Bischofskatalogs
weıterhelten. Dort heifßt CS VO Heınrich VO Müllenark 225 238) Hec ef
alıa multa sepedicto archiepiscopo presidente relatı dıigna fıebant, guı
probitatı P1US5 mınıme attrıbunebantur. Als Begründung 1St eingefügt: b LDSIUS
nımı1am simplicitatem®. Wenn WIr die sımplicitas durch Desinteresse, berla-
9 könnte sıch daraus schon Cin Grund dafür ergeben, da{fß die

Chronisten Bischotsviten tast SINE ecclesiastıcıs bzw. spirıtnalıbus geschrieben
haben Dıiese Arbeıt e der Bischof 1mM wesentlichen durch andere Leute
erledigen, dıe sıch 1m Laute des 15 Jahrhunderts eıner institutionalısıier-
DEn Diözesanverwaltung organısıerten, diıe hne bischöfliche Beteiligung
funktionierte; ıhr Tätigkeitsbereich schied deshalb für eıne bischöfliche Vıta
au  ® Zugegeben zutfriedenstellen VCImMAaS auch eıne solche Erklärung nıcht.

Hätten WIr als Quellen tür die Kölner Bıstumsgeschichte lediglıch die
Catalogı un hre Fortsetzungen aus dem und 13 Jahrhundert SOWI1e die
Cron1ıca presulum mıt ihren Zusätzen aus dem und 15 Jahrhundert,
würde eıne „Hıstorıia ecclesiastica ecclesie Coloniensis“ In der eıt zwıischen
1151 un 1370 aussehen: Von Erzbischof Arnold I1 (1151-1 156) erfah-
HCN WITF, da{fß die Klosterkirche ıIn Schwarzrheindorf erbaut hat, auch
begraben worden ist 36 Raıinald VO Dassel (1159-1167) hat die Reliquien
der HII Dreı Könige un der HIL Nabor un Felix für öln erworben;
überdies hat In onnn die Gebeine der HIL Cassıus und Florentius erheben
lassen, Z7WEe] Domtürme reparıert, Stiftungen tür das Dreikönigstest und eiıne
Armenspende Gründonnerstag gemacht SOWIeEe die Oktav VO Marıae
Hımmeltfahrt Z Festtag erhoben 3 Erzbischof Dietrich VO  — Heimbach

34 Catalogı (Anm 19) 354
Catalogi (Anm 19) 34/

36 ronıca presulum (Anm 26)
Catalog! (Anm 19) 343, ronıca presulum (Anm 26)
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(1208—1212) 1St VOT seiıner Wahl eın yroßer Marienverehrer gewesen ®®,
Konrad VO Hochstaden hat DA die Kölner Kırche St Kunıibert geweılht,
W as uns aber nNUu  — 1mM beiläufigen Zusammenhang mıiıt der DA Wahl des
Königs Wılhelm VO Holland In Worringen sıch eintindenden Fürsten- un
Bischofsversammlung berichtet wiırd, un VO ıhm 1St. 24% der Grundstein
A Kölner Dom gelegt worden 3} Von Erzbischof Wıkbold Vi=

wırd das v»erbum memorı1e dıgnum erzählt, habe auf Vorhaltungen
selınes Beichtvaters häufiger Kommunıion ZEeCANLWOTFTEL: Anıma MEed

ef plurımum affectat hoc sa  UumM, gula bonum est mu atıcum 19
Erzbischof Walram VO Jülıch (1332—-1345) 1St als Stifter der Kölner Kar-

erwähnt 4l. Und das 1St. schon alles!
Wıe selmt alters werden VO den geistliıchen Aktivitäten des Bischots 1Ur

der Reliquienerwerb un die Klostergründung bzw dıe kiırchliche Bautätig-
eıt vermerkt. W as die eıt bewegte ELWa das kıirchliche Synodalwesen
1St gyänzliıch ausgeblendet. Das Zeugnıis über eıne autkeimende eucharıstische
Frömmigkeit, W1€ CS sıch bei ıkbold tiındet, tällt geradezu aus dem
übliıchen Rahmen.

Dieses ehlende Interesse der geistlıchen Dimension einer iıschöfli-
chen Exıstenz, das die kölnischen Bischofschroniken des Spätmuittelalters
kennzeichnet, spiegelt sıch auch In jenem Ensemble VO Begriffen un
Prädikaten wıder, das ıhnen ZUur Bewertung und Eiınordnung ihrer „Helden“

Verfügung steht. Zur posıtıven Charakteristik werden ıhnen häufig-
Sten probitas, prudentia un strenu1ıtas (samt den entsprechenden Adjektiven)
zuerkannt®; die besten ıhnen (Rainald, Engelbert un Her-
[Nann NVAS) zeichneten sıch überdies och durch sapıentia aqus ® Kühnheit
(audacıa) und Beherztheit (anımosıtas) Eigenschaften, durch die
Philıpp VO Heınsberg, Engelbert V  - Berg und Heinrich VO Müllenark
glänzten Imperterrıti un CONSLANLeES muften VOT allem dıe bellicosı
den Bischöfen se1n: Konrad VO Hochstaden, Siegfried VO VWesterburg und
Heıinrich VO V imnebure Dıe 1im Sınne eıner Machtkonsolidierung der
Machtsteigerung der Kölner Kıirche erfolgreichsten Oberhirten haben dieses
Ergebnıis mırabılı ındustrıia zustande gyebracht: Rainald, Engelbert [E Kon-
rad, Wılhelm 46 Bemerkenswerterweıise bılden Engelbert un Wılhelm

mıt Phıilıpp VO Heınsberg auch Jjene Gruppe VO Bischöfen,
deren COrDOTILS pulchritudo erwähnt wırd 47 eın Zusammenhang, über den in

38 ronıca presulum (Anm 26) Z
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40
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bezug auf einen Bischot INa  —_ sıch Gedanken machen mMu Großherzigkeit
(magnanımıtas) werden Phılıpp un Engelbert 1.48 Großartigkeit (magnifi-
centia) Konrad, Wılhelm und später Dietrich I'ı VO Moers attestiert *. Von
der 27aULbas bzw maturıtas M, die tür eiınen Bischof selbstverständlich
seın sollte, 1St CPSE be1 Wılhelm U Friedrich I1I1 dıe ede 9 vielleicht als
Reflex auf die tehlende Sıttenstrenge des Kölner Elekten Adolf VO der
Mark (153653—1564) 5il Ün das inzwischen teste Formular der päpstlichen
Konfirmationsbullen 9 Be1 der dem Erzbischof Konrad zugeschriebenen
sagacıtas leiıben Zweıfel, ob 1€eS$ uneingeschränkt DOSItIV gemeınt ISt; das
gleiche oilt tür die Redegewandtheıit, die be] Raıinald un Wılhelm hervorge-
hoben wırd D

Es tällt be] eıner Durchmusterung des hiıer verwandten Begriffsschatzes
aut ZzUu eınen, da{fß G1 sıch A4US gyängıgen Allgemeinbegriffen N-

C  ‘9 die allein der auch In belıebigen Kombinationen aum dıe Möglıch-
eıt bıeten, 1ın differenzierender Weiıse eın Persönlichkeitsbild entwerten.
Als Wertungsbegriffe sınd S1C für dıe UÜbernahme In eine moderne Bıogra-
phıe SE In begrenztem Maße gebrauchen, WENN Ina  = eıner Anhäufung
VO Platıtüden Aaus dem Wege gehen 11 Andererseıts dürfte CS An
angängıg se1ın, S1e Sanz in den Wınd schlagen un dem, W as die Ze1lt-
genössıschen oder zeiıtnahen Zeugnisse Urteilen bringen, keıine Beach-
Lung schenken, undıfferenziert und gyrobschlächtig solche Urteıile auch
seın möÖögen. Zum anderen tällt auf,; da In dem vorgeführten Arsenal eben
Jene Begriffe tehlen, die spezifisch geıistlıche Tugenden bezeichnen. Als
devotus gilt UTr Dietrich (1208—1212) 1m Blick aut seıne Marıenver-
ehrung , als DIUS erwelst sıch Erzbischof Walram (15532—-15349) In Dauperı-
bus> Er 1STt auch der einzige neben Erzbischof CLMAanNnn I dem INa  z
Demut (humilitas) konstatiert . Daß devotio, dietas un humailıtas als Ze1i-
chen eıner wahrhaft geistliıchen Lebensführung durchaus 1m Blick un:
be] den Bischöfen keineswegs Aaus Nachlässigkeit übersehen worden sınd,
geht unzweıdeutig daraus hervor, da{fß alle diese Attrıbute dem Erzbischof
Engelbert VO Berg zugeordnet werden, allerdings ausschließlich 1mM
Rahmen seıner Lebens-, Leidens- un Wundergeschichte 9i nırgends
Der Autor Wa hıer den Helden mıiıt jenem Miındestmaliß Heıligenattri-

47 Catalog] (Anm '9) 545, SSl 561; Caesarıus, Leben Engelberts (Anm 17) Z97% ronıca
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buten Aaus, das ıhm SCLIHGN Verwunderung darüber, de qualı 170
rem elegerıt <1b1 Dominus, unverzichtbar schıen Wenn (Caesarıus
gleichwohl anderer Stelle könne sıch tür Engelbert keinen
anderen Weg als den des Märtyrertodes vorstellen, per quam talı
DOSILNS 1LANKAM celestis UE AaNnZUSsLa est nErare pnotnısset® ann ßr das
sechr für das Seelenheil aller hier Frage stehenden Biıschöfte fürchten die
ach ıhren Lebens und Pontifikatsbeschreibungen nıcht anders und besser

als Engelbert
Wır werden uns diesen rıgıden Standpunkt des Zıisterziensermönchs AaUusS$

Heisterbach der auf die deutschen Reichsbischöte ohnehın nıcht zuL
sprechen War, wohl| nıcht machen ohl aber diese zeıtgenössısche
kritische Stimme die Präponderanz der res eXterıi0rae der Wahrneh-
INUuNS des Bischofsamtes Ohr ehalten

Wenn CS unmöglıch scheint aus den VO  - den Chronisten gebrauchten
DOSIULV besetzten Wertbegriffen und Prädikaten bischöfliche Persönlich-
keitsprofile entwıckeln, ann vielleicht der umgekehrte VWeg näher ans
Ziel tühren. Wır ussen uns deshalb den nEeESaALLVEN Außerungen über
bischöfliches Handeln zuwenden, WIC S1C sıch ı den Catalogi un der
(ron1ıca tinden. Der ©  9 der dabe! ı die Schufßßslinie gerät, 1ST Philıpp VO

Heınsberg, den der Fortsetzer des Bischofskatalogs ı UÜbereinstim-
INUuNS MI anderen Quellen als O1r MLTE sirenu1ılaltı et fame vorstellt, Dn
fortzufahren En Mann, der SaNzZ weltlichen Geschäften und Krıegen
aufging ef glorıe qUue«C ad seculum quam UE ad Deum est N  9
deshalb tanden dıe Kırchen ıhren Angelegenheiten be] ıhm auch keinen
Schutz un keine Förderung®! Hıer dürfte die prinzıpielle Kritik den
NEZOCLA secularıa der Bischöfe, WIC S1C auch (aesarıus VO Heısterbach ZU
Ausdruck bringt, mMI A4US onkreter Erfahrung SESPEISLEN Verärgerung
über mangelnden bischöflichen Schutz and and yehen Da{iß
Bruno {I11 1972 propter senectiutem ef am qUAM S$CHNHIS ımbecıillitatem
die Bischofswürde nıedergelegt habe Ö: INas eher CIiNE Feststellung qals CINE

Abwertung SCIN Der Vorwurftf Adolt I habe 12065 den UÜbertritt VO Kaıser
(Otto Phılıpp VO Schwaben UL guidam dicunt PDECUNLA COTTUDINS
vollzogen ®, 1ST. zurückhaltend geäußert un führt keinen
Schlußfolgerungen Dagegen wırd die Klage über Erzbischoft Dıietrich I

habe zwıischen Geıistlichen un Laıen keinen Unterschied
gemacht un Bauern, rdensleute und Mönche gleichermaßen behandelt “
sprich besteuert MIL emotionaler Anteilnahme aus gekränktem klerıkalen
Standesinteresse VOorgetragen un MItL Genugtuung vermerkt, da{fß DYrO
tirannıdınıs PXCessiıbus abgesetzt worden 1ST Das vernichtendste Urteil

Caesarıus, Leben Engelberts (Anm 1V) 238
Caesarıus, Leben Engelberts (Anm 1/ EL
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ertährt Heınrich VO Müllenark (1225—-1238) durch den Eersten Fortsetzer
des Bischofskatalogs ADBT War GIim Nıchts Deshalb Nnanntfie INa  —_ ıhn Leinen-
hose 65 1 DerZFortsetzer betont Dummhaeıt, sımplicitas, WIC
WITLr oben schon gelesen haben ©® Schonender geht CM /Zusatz Z drıtten
Bischofskatalog MItL ıhm u ıhm bescheimigt wırd SC iımmerhın

und audax SCWCCSCH, allerdings infortunatus® Ahnlıich lautet auch
das Urteil über Engelbert [1 der als DLT bonus vorgestellt wırd
sed S15 actıbus INIME prosperatus® Erzbischof Wıkbold (1297—1304),
der das schöne Wort über die Wegzehrung gesprochen hat wiırd VO  - dem
schart rezensierenden Erstien Fortsetzer der Bischotschronik als OMNLUM

eEDISCODOTUM Coloniensium lissımus apostrophiert, perseCHLOr FOC1LIUS clert,
PONEeENS exactiones®, dem gyleichen Verdikt WIC Dietrich VO

Heimbach anheimtällt Nıcht Z WEN1I8SLIEN verletztes klerikales Eıgenin-
eresse hat die Feder bei der Beurteilung Wılhelms VO Gennep (1349—1362)
eführt, dem nach Aufzählung glänzender Eigenschaften un Fähig-

keiten nachgesagt wiırd SC1 cupidus admodum SCWECSCH un habe die
Untertanen über alles Ma{ß ausgepreifßt ”° Das scheint empfindlıchen
Punkt bel dem Vertasser getroffen haben, ennn Spater pran E
auch ınsacıabılem AVATNICLAM Romane ad modum VOTASINLIS mM DEeCH-C]N1aAaS sıcıentfem qr beı SCINCN Standesgenossen aut lebhaftten ıtall
gestoßen SCIN dürfte

Abgesehen also VO der Notız Phılıpp VO Heıinsberg, äußert sıch
den nNESaALVEN Urteilen nırgends NR prinzıpieller Vorbehalt die VO

den Bischöten betriebenen NESZOCLA secularıa; angegriffen werden S1IC lediglich
ıhrer Defizite der Exzesse bel der reformatıo oder der defensio IUNUTLUM

ecclesie Coloniensis (3anz unverkennbar &1Dt der (rONn1LCa presulum das
geistlıche Standesinteresse des Autors b7zw Redaktors der der Autoren und
Redaktoren den Ma{iißstab für die Einschätzung der einzelnen Pontifikate ab
jedenfalls W as deren tadelnswerte Aspekte betrifft SO wırd Konrad VO

Hochstaden yelobt, weıl sıch PTO ıunrıDUus ef Iibertatibus clerı
MIL der Stadt Köln angelegt hat 72 Sıegiried wiırd unbekannt weshalb als
protecior FOC1LIUS clerı petejert , SCIMN unmıttelbarer Nachfolger Wiıikbold als
perseCutor FOCLIUS clerı verdammt ** beıide Formulierungen dürtten sıch kon-
trastierend auteinander beziehen In der Charakteristik der beiıden Erz-
bischöfe Walram un: Wılhelm dıe der Vertasser ihrer Lebensbilder der
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Bischofschronik offensichtlich mıiıterlebt hat, kommt die Spannbreıite zeıtge-
nössıscher Beurteilungsmöglichkeiten W1€ Beurteilungskategorien ZUu Aus-
druck „Er war  c heifßt CS Von Walram „VON mittelgroßer Statur,
ungemeın treigebig (was UTr noch VOonN Philıpp VO Heınsberg un
Engelbert VO Berg DESARL wırd!), allen gegenüber yab sıch demütig un
bescheiden, allen WAar freundlich, torderte nıemand Z Feindschaft
heraus, WAar lebevoll den Armen, gyütig Kırchen und Klerus,
gjerte nıcht nach dem Geld seiıner Untertanen >“ welch etzter Passus, der
wıederum bewußfßt als Kontrast der Praxıs Wıilhelms VON Gennep formu-
lıert ISt; bei Jakob VO Soest fehlt Dem hier gezeiıchneten Bıld 2n INa  —_
heute seıne Sympathıe nıcht VErSagCN; INan hat den Eindruck eines Wırklich-
eıt gewordenen idealen Bischofs. och der Chronist äflßt keinen Zweıtel,
daß Walram als Bischof nıcht viel LAaUgTLE, da{fß der scheinbar vorbildliche
Bischof INn der Realıtät des Lebens VveErsagte, da{fß 6S gyerade dıe edlen,
gottwohlgetälligen Charakterzüge WAarch, dıie ZZAU A Nachteıl Für die Kölner
Kırche ausschlugen: ın mundanıs negot1s dıignitatis sollicıtudo
reqguirıt, nNON multum /fuerat] expertus'®. Deshalb 1St. die Vıta se1nes Nachtol-
SCIS durchaus als eın Gegenbild gezeichnet. Er besitzt alle Eigenschaften, dıie
nach der Tradition und nach dem Kanon der Kölner Bischotsbeschreibun-
SCH den erfolgreichen Bischof kennzeichnen: WAar miırabılı ındustrid,
LIaAaturd TOCEeTUS, COTDOTe ef aspeCin pulcher In neZOCULS consıliarıus et
expeditus SETMONEC,Biographien mittelalterlicher Bischöfe und mittelalterliche Bischofsviten  143  Bischofschronik offensichtlich miterlebt hat, kommt die Spannbreite zeitge-  nössischer Beurteilungsmöglichkeiten wie Beurteilungskategorien zum Aus-  druck. „Er war“ — heißt es von Walram  „von mittelgroßer Statur,  ungemein freigebig (was sonst nur noch von Philipp von Heinsberg und  Engelbert von Berg gesagt wird!), allen gegenüber gab er sich demütig und  bescheiden, zu allen war er freundlich, forderte niemand zur Feindschaft  heraus, war liebevoll zu den Armen, gütig gegen Kirchen und Klerus, er  gierte nicht nach dem Geld seiner Untertanen ”“ — welch letzter Passus, der  wiederum bewußt als Kontrast zu der Praxis Wilhelms von Gennep formu-  liert ist, bei Jakob von Soest fehlt. Dem hier gezeichneten Bild kann man  heute seine Sympathie nicht versagen; man hat den Eindruck eines Wirklich-  keit gewordenen idealen Bischofs. Doch der Chronist läßt keinen Zweifel,  daß Walram als Bischof nicht viel taugte, daß der scheinbar vorbildliche  Bischof in der Realität des Lebens versagte, daß es gerade die edlen,  gottwohlgefälligen Charakterzüge waren, die zum Nachteil für die Kölner  Kirche ausschlugen: in mundanis negotiis prout tante dignitatis sollicitudo  requirit, non multum [fuerat] expertus'®. Deshalb ist die Vita seines Nachfol-  gers durchaus als ein Gegenbild gezeichnet. Er besitzt alle Eigenschaften, die  nach der Tradition und nach dem Kanon der Kölner Bischofsbeschreibun-  gen den erfolgreichen Bischof kennzeichnen: er war mirabili industria,  statura procerus, corpore et aspectu pulcher  , in negociis consiliarins et  expeditus sermone, ... prudens et perspicuns, in status magnificencia gloriosus,  morum gravitate', Jener hat die Kölner Kirche ruiniert, dieser dagegen  ecclesiam sibi commissam optime reformavit'®. Gleichwohl ließ Walram das  Land reich und glücklich blühend zurück (partiam tam in clero quam in  populo reliquit feliciter opulentam)'?, Wilhelm aber dimiserit fiscum ecclesie  locupletem, hingegen patriam et subditos inopes et destitutos propter exactiones  frequentes®.  Wir können hier die Frage, welche Ereignisse und Aktionen diesen  Urteilen zugrundeliegen, auf sich beruhen lassen; doch bleibt festzuhalten,  daß — Sympathien hin, Antipathien her — dem geistlichen Autor der Maßstab  für die Würdigung einer bischöflichen Lebensleistung der Gewinn oder  Verlust für die ecclesia Coloniensis, verstanden als das Erzstift Köln (Kur-  köln, wenn man so will), gewesen ist. Nur wenn man sich diesen Maßstab zu  eigen macht, kann man auch die in einem engen Gerüst von Stereotypen  angesiedelten Wertungen übernehmen.  Der stereotype, nicht individualisierend-differenzierende Charakter der  verfügbaren Prädikate ist wahrscheinlich auch dafür verantwortlich, daß  innerhalb der hier zur Diskussion stehenden Überlieferung durchaus wider-  75  Cronica presulum (Anm  26) 42, auch Catalogi (Anm. 19) 362: nobilis et mitis.  76  Cronica presulum (Anm  26) 39.  77  78  Cronica presulum (Anm  26) 43—44.  Cronica presulum (Anm  26) 43.  79  Cronica presulum (Anm  26) 42.  80  Cronica presulum (Anm  26) 45.drudens ef DersDICUUS, In $IALUS magnıficencCia glori0sus,

gravitate!”. Jener hat dıe Kölner Kırche rumilert, dieser dagegen
ecclesiıam 101 COMMI1SSAM optıme reformavıt!8. Gleichwohl 1e4 Walram das
Land reich un ylücklich blühend zurück (partıam Iam In clero qKam ın
dopulo relıquıt felıcıter opulentam)'®?, Wılhelm aber dımiserıt fiscum ecclesıie
locupletem, hingegen patrıam ef subditos ınopes et destitutos propter PXAacCctiones
frequentes Bl

Wır können hiıer die FraRe, welche Ereignisse und Aktionen diesen
Urteilen zugrundeliegen, aut sıch eruhen lassen; doch bleibt testzuhalten,
da{ß Sympathien hın, Antıpathıen her dem geistliıchen Autor der Ma{(stab
für die Würdigung eıner bischöflichen Lebensleistung der Gewıinn der
Verlust tür dıe ecclesia Coloniensis, verstanden qals das Erzstiftt Köln (Kur-
köln, WENN INa  = wıll), SCWESCH 1St. Nur WENN INa  - sıch diesen Ma{(stab
eıgen macht, ann INan auch die ıIn eınem (serüst VO Stereotypen
angesiedelten Wertungen übernehmen.

Der STETCOLYDPC, nıcht iındividualisierend-differenzierende harakter der
verfügbaren Prädikate 1St wahrscheinlich auch dafür verantwortlich, da{fß
innerhalb der hier DA Diskussion stehenden Überlieferung durchaus wıder-

15 ronıca presulum (Anm 26) 42, uch Catalog] (Anm 19) 362 nobaılıs el miıt1S.
76 ronıca presulum (Anm 26)
(1

8
ronıca presulum (Anm 26) 43—44
ronıca presulum (Anm 26) 42

9 ronıca presulum (Anm 26) 42
30 ronıca presulum (Anm 26) 45
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sprüchlıche Aussagen über einzelne Bischöfe tinden sınd Das hat seıne
Ursache einerseıts ıIn eiınem vorschnellen Griftf 1n dıe alsche Etikettenschub-
lade, IMNas andererseıts aber auch auf unterschiedlichen Aspekten beruhen,

denen das Wıiırken eiınes Bischofs betrachtet wird, wobe!1l auch Urteils-
kriterien, dıe sıch gewandelten Verhältnissen Eerst 1mM ortgang der eıt
entwickelt haben, unterschiedlichen Ergebnissen führen. Eın besonders
aufschlußreiches Beispiel bıetet Konrad VO Hochstaden. Der Vertasser
seıner Vıta 1ın der C’ronıica presulum hat die Ausführungen anz aut den
tüchtigen Vorkämpfter der kırchlichen Rechte, den IUTLUM ef Iibertatum
ecclesie dugıll(em) strenuun(m) el propugnator(em), SOWI1e den allertreuesten
Sohn des Apostolischen Stuhls, sedis apostolice ıL1U(m obedien(tem) ef

fıdelissimul(m), abgestimmt @. Aus den ıhm verfügbaren Vorlagen hätte
allerdings auch anderes herauslesen können. W.AFr bezeichnen die Ergän-
ZUNSCNH Zzu drıtten Bischofskatalog den Erzbischof als vLr Drobus ef honestus
b7zw qls DLr magnıfıcus®, W as ımmer das iın auch besagen soll och
wırd ıIn einem /Zusatz Z Catalogus 111 die VO dem Fortsetzer des EESLIECN

Katalogs Pergament gyebrachte, ganz wahrheıtswıdrıge Notiız: Sub 1S$tO
fuit bond DA wahrscheinlich gedankenlos bel Engelbert abgeschrieben

mıiıt der Attacke konterkarıert, se1ın eın DLr FUrLOSUS ef bellicosus SCWCSCH,
der Kaıser Friedrich Il AUX1LLO apostolicı destruxıt ef ıDsum ef S$UOS$S

In perpeilnam servLıtutem (nämlich des apstes redegıt, mM
mundo ademiıt ef bella ın Ffoto orbe semınavıt®t. Das 1St. die
Perspektive eınes Stauferfreundes, dıe als Korrektiv der uneingeschränkt
posıtıven VWürdigung In der Cronica presulum nıcht übergangen werden darf

Alles In allem haben WIr CS mıt plakativ-eindeutigen Zuordnungen
AA einen der anderen Seılte LUN; WIr werden nıcht 1im 7Zweıtel gelassen,
W as Wırken eiınes Bischofs gul und W 3AaS schlecht BECWESCH 1St.

Um solcherart Verdikte abzumildern un: die Wahrheit doch nıcht all-
zusehr vergewaltigen, greiten die Autoren BeHN eıner Darstellungsfi-
SUur, die eınen Begınn VO einem schlechten der unglücklichen Ende
LF MI Das trittt für Dietrich ( Engelbert I1 (T Walram
(T und Engelbert OE G u ©9 Eın weıterer beliebter Topos
nımmt Bezug auf dıe Fähigkeıt, nıcht durch Gewalt (Krıiege), sondern durch
Verhandlungsgeschick ZU Erfolg gekommen se1n. Dieser Vorzug wiırd
Arnold 1Bl (T Engelbert (T ıkbold (Gf un Wılhelm
(F zuerkannt ®. Für das Gegenteıl steht Engelbert 111 (T der

ronıca presulum (Anm 26) DD
Catalog! (Anm 19) 554, 256
Catalog!] (Anm 19) 345
Catalog1 (Anm 19) 353
Catalogı (Anm 19) Z ebda 553 ronıca presulum (Anm 26) 5 ebda 41; ebda 49
Catalog] (Anm 19) BA consılıo prudencıa plus ArMLS est O,  er (Arnold I5 ebda

A Sapıencıa ef ındustr1ia plus quham hello OmMmN1d s1b1 subıingavit (Engelbert L ronıca
presulum (Anm 26) 55 plus quıdem consılııs GuaM YTMI1S eXercıtatus prudencıa eft consılıo
ecclesiıam regETE satagebat (Wıikbold); ebda 43 prudenter advertens, quod dubiis casıbus subıiacet
bellorum EeDENTUS DA O iıncıtamenta QZUECTTATKM multa pacıencıLa dissımulavıt (Wılhelm).
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recht abschätzıg als DLr plane SINCEYTUS ef de SO IngenNL10 CLYCA agıbilia nO
multum ACULUS vorgestellt wiırd, plus guıdem hellis qQuAaAM concıliis eın
Haudegen schlichten Geıisteszuschnitts also 87. Ob mıiıt dem Topos des
unkriegerischen Pontitikats LUr die polıtıschen Fähigkeıten der auch eıne
relig1ös motivlerte Friedtertigkeit Z Ausdruck gebracht werden soll; 1St.
die Frage: Als friedfertig (pacıfıcus erscheint In eıner Fortsetzung der
Bischofschronik lediglich der 1508 gestorbene ermann VO Hessen ö
dem diese Qualität Ja auch in der (0)m00) elınes Beinamens als besondere
Auszeichnung zuerkannt worden 1St ermann der Friedsame ö Als pacıfı-
Ccus ®“ wırd 1mM Rahmen seiıner Lebens- un Leidensgeschichte auch Engel-
bert gepriesen, W as nıcht SAaNZ dem paßt, VW WIr Ort über ihn
ertahren.

Bevor WIr abschließende Überlegungen darüber anstellen, W1€ weılt der
hıer umrıssene Beurteilungshorizont mittelalterlicher Kölner Bischofschro-
nıstık für moderne Bischofsbiographien IN gedrängter C) Berücksichti-
SUunNn verdient, soll noch Wn eın anderer Quellentypus ZUr Sprache kom-
INCN, dem ein Raster der für eınen Bischof ertorderlichen Eigenschaften und
Fähigkeıten entnehmen ISt, welches Raster den authentischen Ma{istab
tür die Bewertung eiınes Pontitex un: eınes Pontifikats abgeben könnte: die
päpstlichen Konfirmations- un Ernennungsbullen. Als GCKHStEeSs 1ST Jer. dıe
päpstliche Verlautbarung über den Elekten Engelbert IT au dem Jahre 262
anzuführen ®!, der den kölnischen Dıiözesanen nahegebracht wırd als DLr
Iiıtteratus ef providus ef In IUNdIiCLLS reCLIUS, ın dıspensatione ındustrius, ın
agendis '9 composıtus ad fortis ad patıientiam, PYONMUS ad CONCOT-

dıiam, rıg1dus ad zurtute nıtens ef emıinens generosiıtate AC pollens
maturıtate consılıı. Dieser wortreiche Formelkatalog wırd ann in der Folge
ımmer mehr verkürzt. Siegfried ( zeichnet sıch aus päpstlicher Sıcht
1Ur och AaUuUs durch die lıiıtterarum scıentid, maturıtate, prudenti
spirıtnalıum et temporalıum providentia ef besonders wichtig devotione
incera ad Romanam ef prefatam Colon:ensem ecclesias habıta?. Erzbischof
Wıkbold VO Holte (T der apst DLrUuM utıque SECNCETE nobilem,
sCLıent1a predıtum litterarum, honestate CONSDLCUUM, consılıo providum,
ın spirıtnalıbus ef temporalıbus cCırcumspectum ef alıarum wrtutum Htulıs
insıgnıtum®. Und VO  —_ Friedrich 111 (1370—1414) ab lautet das teststehende
Formular:Biographien mittelalterlicher Bischöfe und mittelalterliche Bischofsviten  145  recht abschätzig als vir plane sincerus et de suo ingenio circa agibilia non  multum acutus vorgestellt wird, plus quidem bellis quam conciliis aptus — ein  Haudegen schlichten Geisteszuschnitts also®. Ob mit dem Topos des  unkriegerischen Pontifikats nur die politischen Fähigkeiten oder auch eine  religiös motivierte Friedfertigkeit zum Ausdruck gebracht werden soll, ist  die Frage. Als friedfertig (pacificus) erscheint in einer Fortsetzung der  Bischofschronik lediglich der 1508 gestorbene Hermann IV. von Hessen &,  dem diese Qualität ja auch in der Form eines Beinamens als besondere  Auszeichnung zuerkannt worden ist: Hermann der Friedsame®?. Als pacıfı-  cus® wird ım Rahmen seiner Lebens- und Leidensgeschichte auch Engel-  bert I. gepriesen, was nicht ganz zu dem paßt, was wir dort sonst über ihn  erfahren.  Bevor wir abschließende Überlegungen darüber anstellen, wie weit der  hier umrissene Beurteilungshorizont mittelalterlicher Kölner Bischofschro-  nistik für moderne Bischofsbiographien in gedrängter Form Berücksichti-  gung verdient, soll noch kurz ein anderer Quellentypus zur Sprache kom-  men, dem ein Raster der für einen Bischof erforderlichen Eigenschaften und  Fähigkeiten zu entnehmen ist, welches Raster den authentischen Maßstab  für die Bewertung eines Pontifex und eines Pontifikats abgeben könnte: die  päpstlichen Konfirmations- und Ernennungsbullen. Als erstes ist hier die  päpstliche Verlautbarung über den Elekten Engelbert II. aus dem Jahre 1262  anzuführen®, der den kölnischen Diözesanen nahegebracht wird als vir  litteratus et providus et ... in indiciis rectus, in dispensatione industrius, in  agendis strenuus, compositus ad mores, fortis ad patientiam, pronus ad concor-  diam, rigidus ad censuram, virtute nitens et eminens generositate ac pollens  maturitate consilii. Dieser wortreiche Formelkatalog wird dann in der Folge  immer mehr verkürzt. Siegfried (+ 1297) zeichnet sich aus päpstlicher Sicht  nur noch aus durch die litterarum scientia, morum maturitate, prudenti  spiritnalium et temporalium providentia et — besonders wichtig — devotione  sincera ad Romanam et prefatam Coloniensem ecclesias habita®. Erzbischof  Wikbold von Holte (+ 1304) nennt der Papst virum utique genere nobilem,  scientia preditum litterarum, morum honestate conspicuum, consilio providum,  in spiritnalibus et temporalibus circumspectum et aliarum virtutum titulis  insignitum®. Und von Friedrich III. (1370-1414) ab lautet das feststehende  Formular: ... de litterarum scientia, vite munditia, honestate morum, spiritua-  87 Cronica presulum (Anm. 26) 49.  88 Cronica presulum (Anm. 26) 61: ... totamque spem suam in Deo ponens, pacem diligens,  pacificus enim et paciens valde fuit.  89 Die cronica van der hilliger stat van Coellen (= Koelhoffsche Chronik), ed. H. CARr-  DAUNS, in: Die Chroniken der deutschen Städte 14 (Leipzig 1877) 851.  % Caesarius, Leben Engelberts (Anm. 17) 244.  “AREKUNG 2226;  ZURBKI Nr 2594  %® REKINKBSS0:de Iitterarum scıent1ia, ıte munditia, honestate M, spırıtnad-

87 ronıca presulum (Anm 26)
ronıca presulum (Anm 26) 61Biographien mittelalterlicher Bischöfe und mittelalterliche Bischofsviten  145  recht abschätzig als vir plane sincerus et de suo ingenio circa agibilia non  multum acutus vorgestellt wird, plus quidem bellis quam conciliis aptus — ein  Haudegen schlichten Geisteszuschnitts also®. Ob mit dem Topos des  unkriegerischen Pontifikats nur die politischen Fähigkeiten oder auch eine  religiös motivierte Friedfertigkeit zum Ausdruck gebracht werden soll, ist  die Frage. Als friedfertig (pacificus) erscheint in einer Fortsetzung der  Bischofschronik lediglich der 1508 gestorbene Hermann IV. von Hessen &,  dem diese Qualität ja auch in der Form eines Beinamens als besondere  Auszeichnung zuerkannt worden ist: Hermann der Friedsame®?. Als pacıfı-  cus® wird ım Rahmen seiner Lebens- und Leidensgeschichte auch Engel-  bert I. gepriesen, was nicht ganz zu dem paßt, was wir dort sonst über ihn  erfahren.  Bevor wir abschließende Überlegungen darüber anstellen, wie weit der  hier umrissene Beurteilungshorizont mittelalterlicher Kölner Bischofschro-  nistik für moderne Bischofsbiographien in gedrängter Form Berücksichti-  gung verdient, soll noch kurz ein anderer Quellentypus zur Sprache kom-  men, dem ein Raster der für einen Bischof erforderlichen Eigenschaften und  Fähigkeiten zu entnehmen ist, welches Raster den authentischen Maßstab  für die Bewertung eines Pontifex und eines Pontifikats abgeben könnte: die  päpstlichen Konfirmations- und Ernennungsbullen. Als erstes ist hier die  päpstliche Verlautbarung über den Elekten Engelbert II. aus dem Jahre 1262  anzuführen®, der den kölnischen Diözesanen nahegebracht wird als vir  litteratus et providus et ... in indiciis rectus, in dispensatione industrius, in  agendis strenuus, compositus ad mores, fortis ad patientiam, pronus ad concor-  diam, rigidus ad censuram, virtute nitens et eminens generositate ac pollens  maturitate consilii. Dieser wortreiche Formelkatalog wird dann in der Folge  immer mehr verkürzt. Siegfried (+ 1297) zeichnet sich aus päpstlicher Sicht  nur noch aus durch die litterarum scientia, morum maturitate, prudenti  spiritnalium et temporalium providentia et — besonders wichtig — devotione  sincera ad Romanam et prefatam Coloniensem ecclesias habita®. Erzbischof  Wikbold von Holte (+ 1304) nennt der Papst virum utique genere nobilem,  scientia preditum litterarum, morum honestate conspicuum, consilio providum,  in spiritnalibus et temporalibus circumspectum et aliarum virtutum titulis  insignitum®. Und von Friedrich III. (1370-1414) ab lautet das feststehende  Formular: ... de litterarum scientia, vite munditia, honestate morum, spiritua-  87 Cronica presulum (Anm. 26) 49.  88 Cronica presulum (Anm. 26) 61: ... totamque spem suam in Deo ponens, pacem diligens,  pacificus enim et paciens valde fuit.  89 Die cronica van der hilliger stat van Coellen (= Koelhoffsche Chronik), ed. H. CARr-  DAUNS, in: Die Chroniken der deutschen Städte 14 (Leipzig 1877) 851.  % Caesarius, Leben Engelberts (Anm. 17) 244.  “AREKUNG 2226;  ZURBKI Nr 2594  %® REKINKBSS0:spDem $UAM In Deo ONnNEeENS, dılıgens,

pacıficus enım el pacıens valde fuit.
39 Dıie cronıca Va  - der hıllıger STLat Va  —_ Coellen Koelhoftfftsche Chronıiık), ed (JAR=-

AUNS, ıIn Die Chroniken der deutschen Städte 14 (Leipzıg 51
Caesarıus, Leben Engelberts (Anm 17) 244

91 REK 111 Nr 2226
Q° REK 111 Nr 2594
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lium providentia ef temporalium Cırcumspectione?*. Es bleıibt unverändert,
auch WENN das die Konfirmation des gewählten Bischofts einkommende
Domkapiıtel eıne Palette VO Vorzügen des Elekten entfaltet, WI1€E CS
ELIwa2a bei ermann VO Hessen der Fall SCWESCH 1St consıderantes elegancıam
DPETSONE florentem eLlatem, sanı ıntellectus ef YACLONLS v1Q20rem, 27AUL-
em, litterarum SCLENCLAM, temperancıam, fıdem ıntegram, pıetatem, NA-
nımıtatem et dotencıam Celerasque nature ef anımı preclaras dotes Hermannı
lantgravi Hassıe146  Wilhelm Janssen  linm providentia et temporalium circumspectione*. Es bleibt unverändert,  auch wenn das um die Konfirmation des gewählten Bischofs einkommende  Domkapitel eine ganze Palette von Vorzügen des Elekten entfaltet, wie es  etwa bei Hermann von Hessen der Fall gewesen ist: considerantes eleganciıam  persone florentem etatem, sani intellectus et racionis vigorem, morum gravi-  tatem, litterarum scienciam, temperanciam, fidem integram, pietatem, magna-  nimitatem et potenciam ceterasque nature et anımi preclaras dotes ... Hermanni  lantgravii Hassie ... ex veteri precelsa ... principum regia et ducali genealogia  legitime nati®. Aus der gleichen Zeit stammt eine Passage aus dem der  Bischofschronik angehängten Lebensbild des Erzbischofs Ruprecht (1463-  1480), in der dessen Wahl als minime deliberate geschehen bedauert wird®,  zumal das Domkapitel danach von stattlichen, sittenfesten, hervorragenden,  beredten und gedankenreichen Männern überquoll, von denen einige auch  zu predigen und die Schrift auszulegen verstanden. Dieser letzte Bezug auf  die geistlichen, im engeren Sinne pastoralen Qualitäten eines Bischofs bringt  ın die Bischofschronistik einen neuen Akzent, dem wir auch in der ansonsten  plagiativen Vita Hermanns von Hessen begegnen”. Er weist allerdings  schon über das hoch- und spätmittelalterliche Bischofsbild hinaus, dem man  ın Köln damals anhing.  Es fällt auf, in welchem Maße sich die päpstlicherseits verwendeten  Prädikate und Beurteilungskategorien in den Bischofschroniken und -kata-  logen wiederfinden. Hier besteht ein enger Zusammenhang, wenn nicht  literarischer Anhängigkeit, so doch jedenfalls eines verbindenden geistlichen  Vorstellungshorizonts.  Als kurioses Detail sei noch erwähnt, daß die hinlängliche Vorbildung,  die von den Chronisten nur bei Rainald von Dassel und Wikbold von Holte  eigens thematisiert, bei Walram, Friedrich III. und Dietrich II. durch einen  Hinweis auf ihr Studium erledigt wird, dem Domdekan Johann von Virne-  burg, den das Kapitel nach dem Tode Wilhelms (+ 1362) gewählt hat, zum  Verhängnis wurde, als er in Avignon um die Bestätigung dieser Wahl  einkam; denn nach der in Trier aufbewahrten Version der Kölner Bischofs-  chronik wurde ihm diese Konfirmation propter defectum sciencie verwei-  gert %, Wenn das stimmen sollte, muß man an der Kurie bald anderen Sinnes  geworden sein oder Johann seine Defizite in einem Schnellkurs beseitigt  haben; denn schon 1363 ist er Bischof von Münster, 1364 von Utrecht  geworden, wo er bis. 1371 amtiert hat. Damit genug der anekdotischen  Einzelheiten!  % REK VIII Nr. 2 = TH. J. LACOMBLET, Urkundenbuch für die Geschichte des Nieder-  rheins 3 (Düsseldorf 1853) Nr. 704; vgl. auch LACOMBLET, Urkundenbuch 4 (Düsseldorf 1858)  Nr. 86 (Dietrich II. v. Moers), Nr. 329 (Ruprecht v. d. Pfalz).  %® Archiv für die Geschichte und Statistik des Vaterlandes 1 (Bonn 1785) 315.  % Cronica presulum (Anm. 26) 57.  9# Cronica presulum (Anm. 26) 61—63.  % Wyss (Anm. 27) 163.veterı precelsa146  Wilhelm Janssen  linm providentia et temporalium circumspectione*. Es bleibt unverändert,  auch wenn das um die Konfirmation des gewählten Bischofs einkommende  Domkapitel eine ganze Palette von Vorzügen des Elekten entfaltet, wie es  etwa bei Hermann von Hessen der Fall gewesen ist: considerantes eleganciıam  persone florentem etatem, sani intellectus et racionis vigorem, morum gravi-  tatem, litterarum scienciam, temperanciam, fidem integram, pietatem, magna-  nimitatem et potenciam ceterasque nature et anımi preclaras dotes ... Hermanni  lantgravii Hassie ... ex veteri precelsa ... principum regia et ducali genealogia  legitime nati®. Aus der gleichen Zeit stammt eine Passage aus dem der  Bischofschronik angehängten Lebensbild des Erzbischofs Ruprecht (1463-  1480), in der dessen Wahl als minime deliberate geschehen bedauert wird®,  zumal das Domkapitel danach von stattlichen, sittenfesten, hervorragenden,  beredten und gedankenreichen Männern überquoll, von denen einige auch  zu predigen und die Schrift auszulegen verstanden. Dieser letzte Bezug auf  die geistlichen, im engeren Sinne pastoralen Qualitäten eines Bischofs bringt  ın die Bischofschronistik einen neuen Akzent, dem wir auch in der ansonsten  plagiativen Vita Hermanns von Hessen begegnen”. Er weist allerdings  schon über das hoch- und spätmittelalterliche Bischofsbild hinaus, dem man  ın Köln damals anhing.  Es fällt auf, in welchem Maße sich die päpstlicherseits verwendeten  Prädikate und Beurteilungskategorien in den Bischofschroniken und -kata-  logen wiederfinden. Hier besteht ein enger Zusammenhang, wenn nicht  literarischer Anhängigkeit, so doch jedenfalls eines verbindenden geistlichen  Vorstellungshorizonts.  Als kurioses Detail sei noch erwähnt, daß die hinlängliche Vorbildung,  die von den Chronisten nur bei Rainald von Dassel und Wikbold von Holte  eigens thematisiert, bei Walram, Friedrich III. und Dietrich II. durch einen  Hinweis auf ihr Studium erledigt wird, dem Domdekan Johann von Virne-  burg, den das Kapitel nach dem Tode Wilhelms (+ 1362) gewählt hat, zum  Verhängnis wurde, als er in Avignon um die Bestätigung dieser Wahl  einkam; denn nach der in Trier aufbewahrten Version der Kölner Bischofs-  chronik wurde ihm diese Konfirmation propter defectum sciencie verwei-  gert %, Wenn das stimmen sollte, muß man an der Kurie bald anderen Sinnes  geworden sein oder Johann seine Defizite in einem Schnellkurs beseitigt  haben; denn schon 1363 ist er Bischof von Münster, 1364 von Utrecht  geworden, wo er bis. 1371 amtiert hat. Damit genug der anekdotischen  Einzelheiten!  % REK VIII Nr. 2 = TH. J. LACOMBLET, Urkundenbuch für die Geschichte des Nieder-  rheins 3 (Düsseldorf 1853) Nr. 704; vgl. auch LACOMBLET, Urkundenbuch 4 (Düsseldorf 1858)  Nr. 86 (Dietrich II. v. Moers), Nr. 329 (Ruprecht v. d. Pfalz).  %® Archiv für die Geschichte und Statistik des Vaterlandes 1 (Bonn 1785) 315.  % Cronica presulum (Anm. 26) 57.  9# Cronica presulum (Anm. 26) 61—63.  % Wyss (Anm. 27) 163.prıncıpum reg1a ef ducalı genealogı1a
legitime natı”. Aus der gyleichen eıt Sstammt eine Passage AUS dem der
Bischofschronik angehängten Lebensbild des Erzbischofs Ruprecht3

in der dessen Wahl als mınıme deliberate geschehen bedauert wırd 9!
zumal| das Domkapıtel danach VO  > stattlıchen, sıttenfesten, hervorragenden,
beredten un gedankenreichen ännern überquoll, VO denen einıge auch

predigen und die Schriuft auszulegen verstanden. Dieser letzte Bezug auf
die geistliıchen, 1m CHNSCICH Sınne pastoralen Qualitäten eınes Bischofs bringt
1ın die Bischofschronistik eınen Akzent,; dem WIr auch 1in der aNSONSTILEN

plagıatıven Vıta Hermanns VON Hessen begegnen . Er welst allerdings
schon über das hoch- un spätmittelalterliche Bischofsbild hınaus, dem INa
In Köln damals anhıng.

Es tällt auf,; In welchem Maße sıch die päpstlicherseits verwendeten
Prädikate und Beurteilungskategorien In den Bischotschroniken un -kata-
logen wıedertfinden. Hıer esteht eın Zusammenhang, WECNN nıcht
lıterarıscher Anhängigkeit, doch jedenfalls elnes verbindenden gyeistliıchen
Vorstellungshorizonts.

Als kuriloses Detaıiıl se1 och erwähnt, da{fß die hinlängliche Vorbildung,
die VO den Chronisten Ur bei Raıinald V& Dasse]l un Wıkbold VO Holte
eigens thematisıert, be] Walram, Friedrich II1 un Dıietrich I1 durch eınen
1InweIls aut iıhr Studium erledigt wiırd, dem Domdekan Johann VO Vırne-
burg, den das Kapıtel ach dem ode Wılhelms (T gewählt hat, Za

Verhängnis wurde, als In Avıgnon dıe Bestätigung dieser Wahl
einkam; (1nnn ach der iın Irıer aufbewahrten ersion der Kölner Bischofts-
chronık wurde ıhm diese Konfirmation propter defectum SCLENCILE verwel-
gEert 9} Wenn das stımmen sollte, mMUu Ina  = der Kurıe ba  E anderen Sınnes
geworden seın der Johann seıne Detizite 1n einem Schnellkurs beseıltigt
haben; enn schon 363 1STt C: Bischoft VO Münster, 364 VO Utrecht
geworden, hıs 371 amtıert hat Damlıt der anekdotischen
Einzelheiten!

4 REK I1 Nr V LACOMBLET, Urkundenbuch tür dıe Geschichte des Nıeder-
rheıins (Düsseldorf Nr 704; vgl uch LACOMBLET, Urkundenbuch (Düsseldorf
Nr (Dietrich I1 Moers), Nr. 329 (Ruprecht Pfalz).
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Kehren WIr der Ausgangsirage zurück, ob und Inwlieweılt WIr unNns die
Sıchtweise dieser mıiıttelalterlichen Vitenschreiber für UNMNSEIHG Arbeiıt aneıgnen
können und dürfen, ob hre Beurteilungsmafßstäbe und ihr Begriffshaushalt
uUuNnseren Ansprüchen genügen. der 1St CS besser, aus der chronikalischen
Überlieferung 11UT die Intormation über die Fakten herauszunehmen, S1Ce der
Masse der anderen Quellenzeugnisse über Y% Urkunden zuzuschla-
SCH un aut dieser Basıs eıne für UWUMNSGCLG heutige elıt gültige, dem Jetzıgen
Kenntnisstand un Problembewußftsein entsprechende Bischofsbiographie

erstellen? Das 1STt gewiß eichter ordern als realisıeren. Was uns
nämlich fehlt, 1St. das Wıssen oder wenıgstens eıne Ahnung VO  —_ dem Selbst-
verständnıiıs dieser Bischöte. Es tehlen Selbstzeugnisse. Urkundenarengen,
die überdies se1ıt der zweıten Hälfte des 15 Jahrhunderts selten werden, sınd
dafür eın ausreichender BEsatzt S$1Ce enthalten eher Regierungsprogramme
als Bekenntnisse. Be1l vielen Urkunden und Verlautbarungen des 14 und
15. Jahrhunderts 1St davon auszugehen, da{ß der ausstellende Bischoft
ihnen nıcht beteiligt WAar, STEe nıcht einmal gyesehen hat

So bleibt wen1g anderes übrıg, als miıt eıner umfassenden Quellenkenntnis
eiıgene Überzeugungen VO der Funktion des Bischofsamtes verbinden
un: auf dieser Grundlage einem historiıschen Urteil kommen. Das 1St.
legıtim, sotern WIr uns noch als In einer lebendigen kırchlichen Kontinultät
stehend verstehen un deshalb der eigenen Vergangenheıt nıcht SInNe 1Yd ef
studı0 gygegenübertreten können. Das Recht, das WIr für uns ıIn Anspruch
nehmen, mussen WIr aber auch uUunseren mıiıttelalterlichen Vorgängern zubillı-
SCH, un deshalb 21194001 uns nıcht gyleichgültig se1n, W1€ S1C das Wıiırken der
Kölner Oberhıirten yesehen und bewertet haben Zu verschiıedener eıt sınd
CS jeweıils andere Merkmale un: Aktıivıtäten, die den Bischöften den Weg
Za erfolgreichen Wırken, Ja ZUr Heılıgkeıit eröffnet haben Ich darf
dafür Z Schlufß noch einma| den Zisterzienser Caesarıus VO Heiısterbach
als eıinen durch seıne kritische Haltung gegenüber dem Episkopat seiıner eıt
unverdächtigen Zeugen zıtleren. Er stellt dıe heiligen Kölner Bischöte des
un 8. Jahrhunderts, Ebergisıl un Agılolf seınem Helden Engelbert v  —_

Berg gegenüber: Tllos martires fecıt pıetas ef ınnoOocentıia vLLe, ıstum eTO DYEUS
obedientie ef zelus ıustitie??. Engelbert hat also das Eıiıntreten für die Herr-
schafts- un Besitzrechte des Frauenstifts Essen iın Ausführung entsprechen-
der päpstliıcher Mandate ın den Märtyrertod und damıt ZARG Heıligkeıit
gyeführt. Und WEeNN Caesarıus keinen Anstofß daran nahm, dafß die ecclesia-
$E1CA sıch damals weılt 1ın Lebensbereiche hıneın erstreckten, die INa heute
Iraglos den saecularıa zurechnet, sollten WIr das 1M historischen Rückblick
auch nıcht Liun un dıe entsprechenden Bemühungen mittelalterlicher
Bischöte weıt als Zeichen ıhrer probitas gelten lassen, WI1€E S1Ce nıcht In dıe
Kritik ıhrer Zeıtgenossen gyecraten sınd, die mMIıt ihnen dasselbe Welt- und
Kırchenbild teilten.

Caesarıus, Leben Engelberts (Anm 17) 276


